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AernerSchul-Alalt.
Fünfter Jahrgang.

Bern. Samstag, den 16. November. 1872

Dieses wöchemlich einmal, je Samstags erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 4. 20, halbjährlich Fr. 2. 20 — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. — Einrückungsgebiihr: Die 2spaltige Petitzeile oder deren Raum 15 Ct.

losteroràtlià dauptkerssmiià? à derààii
lereàsse, ki-àx à 25. vkt. M2, Marxens 9 ar,

im 8lsockesratbâv8 iu kero.
^nvesenà 300—220 miìgliàer.

kerdsucllllllgell -

(Fortsetzung.)
vr. lìlosimsnn in Lern: Vir dsben kor einigen jsrev

à gebâuàe sukgekürt, àssselbe bott susstsblrt, àsH vir slle
unsere kreuàe àsrso kstten. keiàer givg's nickt Isoge, zo
ksm àer scdvsmm kinein, ài räume vnràen unvonlick, ài
logis dliben ler. Asn tröstete sied: es virà sckvn besser
kommen; leiàer vsr àss nickt àer ksll. Asn krsgte lücktige
srcdilekten um rst, velcke erklärten, àss kunàsmsnt sei
unsolià, wit bikereiev sei äs nickls gekolkeo. vss beste
sei, wen küre einen neubsu suk. Veil sber bis site lente
un dsnse voneo, so brsnebe rasn nur einen klügel umcu-
dsoeo, àen snàern könne man sieben lsssen. Nun krsgte
wsn sieb: Vollen vir einen neubsn ober vollen vir nur àss
site gebâuàe biken? Ick stimme lür einen neubsu vnà cvsr
sus kolgenàen grûnàen: es ist àer venbsu ein erenpunkt
kür cd berniscke lererscdskt. Unsere soslslt ist vicbt nsck
àen regeln cler bentigen vissensekskt snkgedsut, öeßkslb
vnrcle si kor einigen jsren kon cler sckveicer. ststistiscben
gesellscbskl suek nickt in ibr kerceickoiß àer mustergültig
eiogerickteten snstslten sukgenonunen. Zeigen vir clsruin,
àsH vir kür clen kortscbritt sinà uoà nickt dinier clen so-
àern slânàen uncl ksnlonev curükbleiben vollen, ver cveite
grunâ ist ein rein prsktiscker: in cukunkt sincl cli Pensionen
kest, kr. 45 sinci jeclem sicker, «àss ksngen uncl bsngev in
eviger xein- kst ein eoöe, eine sickere einnsme ist wer
vert sis eine uvsickers. àlsn venàet ein: cli ssckksrstsnàigell
können siek sued irren! kreilick, sber clock veniger sis

vir, «Zeßksld sinci si eben ssckkerstâociige. Ick glsube, ài

^ kerniscks lerersekskt kst eine cu Kode scktung kor ben re-
sultsten cler vissensekskt, sis cisß si cliselden nickt desckten
ocler gsr, vi kon einer gevissen seite der gescksken ist,
wit vic unà spott cisrüber kinveggeksn vjrcl. Vemen vir
clàer à korligenclen stslulenentvurk, clessen grunàcûge ài
lecte ksuptkersswwluog einstiwwig sàoptirt kst, wit ker-
trsuen sn!

Hr. ksck in Ltekkisburg: Vi cler derieklerststter
bemerkte, gekört ài becirkskerssmmlung kon Iknn snck cu
clenjenigeo, velcde clen entvurk kervorken dsben, uncl ick
bin besnktrsgt, in kürce cli wotike àises sckrittes susein-
svcler cu secen. vorerst soll ick cler kervsltuvgskomwission
kür ire tstigkeit nvcl ire wüke, sovi sued clew krn. prok.
kinkslin kür sein gutscdten unsere kolle Anerkennung sus-
sprecken. vsgegen tscleln vir, äsß cler entvurk uns deute

sis ein gsv/ks clsrgedoten vircl, sn clew keine ânàeruogon
wer gewsckt veràen clürken, veil àsànrck clss wslewstiscke
gedsuàs kersckodeo vürcie, uncl «lsß vir slso cvm gsncen
nur js ocler nein ssgen können, vi dsuptkersswwlung, sls
àer souversin, kst cisrin gekelt, clsß si nickt bestimmte,
nsck velcken gruncllsgen cli ststnlen sukgedsnt veràen sollen;
sber suck cli kervsltung kst gekelt, cisß si nickt clen de-
cirkskerssmmluvgen ein bestimmtes krsgensckems korlsgle,
um so ài vünseke clerselben cv kernemev. vsnn kstte msu
suck einmsl reckt grüvcllick über ài Principien àiskuìiren
uncl abstimmen können, vss bis clskin nock nickt gesckeden
ist. Vss nun àen entvurk im eincelneo betribt, so ist nickt
sdcusprecdev, ösß àock eine etvsleks cvekkersnàerung ststt-
Loàet, trocàem msn reckt cliplomstiscd àen psrsgrskev,
velcker sick über àen cvek sussprickt, vürtiick so delssson
Kot. vi gegenvsrtige lererkssse vsr kreilick in einer ge-
vissen becikung suck eine kersickerungssvstslt, sber àock
suk gsnc snàerm boàen sis nsck àen neuen slstuteo; àer
entvurk vil! eine reine rsoikllznslslt. lVsck meiner lieber-
ceugung sollte man sber cli disderigen Krunàlsgen beide-
kslten uncl nur ein besseres gleickgevickt cviscken ein-
cslungen nnà gevuß kerstellen. lck krsge mick nun; sinâ
ài àsrgsdoteoev kersickerungssrten ài cvekmsßigen? ^eio.
Venn dei'r kersickeruvg suk eine vittveopension ài krsu kor
àem msllne stirbt, venn kei'r kersickerung suk eine slters-
pension àer mson nickt 55 jsre slt virà, so fällt ài gsvce
einlsge àskin; Vkun scklâgl àsder wer kersickerungsgrlen
kor. Äsn sollte sick suck suk àen toàesksll kersickern kon-
nen in àer veiss, cisß beim toàe àes msnnss ài vittve eine
gsssmmtsumms kon c. b. kr. 1000 beciken könnte; ick
vürcle ein solckes kspitsl einer vittveopension korcisken.
vi neuen Statuten kerlsvgen, vi ài diskerigso, ein srctlickes
csuxviß kon àen eintretencien. Vllein venn ài kssse nun
in eine reine kersickeruvgssvstait umgovsnàeit veràen soll,
so müssen àise cougnisse ser gsnsu sdgeksßt sein, ^lls
krsnklicken lerer sinà àsvn sus àer kssse susgsscklossen,
trocàem dr. ?ucks sein kermögsn ssmmtlicken lerern uuâ
nickt nur àen kerngesunàen sekenkle. Ick betone: gerscie
cli, velcke es sm nötigsten kstten, veràen àurck àise de-
Stimmung kern geksllen. berner: àer kûlkskonà kon kr. 14,000
àer einen Mrlicken cios kon kr. 560 sdvirkl, entsprickt àeu»
svkoràeruogen nickt, er ist cu klein, trocàem dr. Veingsrt
kersickert, msn sei bisker uvgeksr mit àiser summe suck
susgekommen. vi lerer vußtsn eben, àsh msn inen nickt
kelken könne, cleßkslb ài venigen gesucke um sußsrorclent-
lieke uvterstücungen. Ikuv vünsckt - clsder, msn möckts
neben ài mstemstiscken psrsgrsken suck nock einige secen,
velcke àem voltâtigkeitssioo recknuog trsgen. Lin veiterer
punkt: àer kreivillige sustritt bei eioMruog àer neuen sts-



592 -
tuten ist nickt korgeseköll. V'ir ksrkönosn nickt, dsß di re-
Lsion sin sckviriges verk ist und dsß ss immer solcks gibt,
velcke mit nickts znkriden sind; sdsr gersde disen möcdten
vir ssölegendeit xeken, sick kon der kssse znrükzuziden,
venn es inen vvn nickt wskr geksllev sollte. Xock sine
demerkung, <ii ksrsckidenso Serien belrekkend: mit S 67
bin ick eioverstsnden, venn sick di mitglider der ersten
und zveiten seris suck suk slterspensionen kersickern dürfen,
vss nsck der bemerkung zu tsrik k sozunemen ist. In de-
tred der dritten und virten seris bin ick nickt der snsiokt
Veingsrt's, sondern ick glsube, di dritte seris ist bedentend
im nscktkeil. ks fällt mir suk, dsß msn diser seris gössen-
über nickt sack mstemstiscde grundlsgen feststellte. Venn
msn dock nun nsck reckts und links recknsn vill, so kstte
wsu ss dir suck nickt uvterlsssen sollen; msn kstte dsnn
Loden können, dsß di virte seris nsck iren eiozànssen
nickt zu einer gleicl, großen pension berecktigt ist vi di
dritte serie. Ick möcdte zvsr durcksus nickt, dsß msn
gegen dise ältern witglider sllzn sckrokk snktrste, sondern
msn möge kedenken, dsß si seiner zeit unter sssnz bedeu-
tend ungünstigero kerksltnissen der kssse beigetretsn sind.
Ick vürde dsksr den mitglidern der tirten serie lider fr. 56
gsrsntiren. vi mitglider der dritten serie sind meist 1855
kis 1857 eingetreten und ksben durckscknittlick fr. 366
dis 356 eindezslt; in irem 55. jsre detrsgt ire einlsge
ssmwt zins zirka kr. 766, gibt jsrlick kr. 28 zins. Xun ist
über vock ein gesckenktes stsmmkspitsl ds kon kr. 466,666,
velckes kr. 16,666 zins sbvirkt, vss suk zirks 466 pensions-
derecktigts kerteilt kür jeden kr. 46 oder mit odigen kr. 28
zusammen kr. 63 susmsckt, värend msn inen nun sbloß
kr. 45 sickern rill, tlir ist di mstemstik etvss zu scksrk.
Ick glsubs suck, di Pensionen vsrden sinken bis suk kr. 46,
sder ksum tiker, und nsck ein psr jsren verdsn si vider
steigen. Unser vunsck ist; msn möckte kür di dritte se»e
di mstewstisckon grundlsgen kerkollstsodigev, dsgegsn gegen
di ürts serie di rüksickt der dilligkeit vslten lssssn. ?er-
ner: der kreivillige sustritt sus der kssse sei jederzeit ge-
ststtet. vi kersickerungssostslten zslen, venn di kersickerung
drei jsre gedsuert kst, dem sustretenden 75 proz. des

dekungskspitsls zurük. Vsrum ksnn unsere kssse nickt
suck eine dersrtige bestimmung suknemen? sskun stellt
den sutrsg: s. es sei in den entvurk nickt einzutreten, d.
di keutige kerssmmluvg möge di zukünftigen »täten im
prinzip keststöllen und der kervsltung di entspreckeoden
direkzioven erteilen.

Kr. Asrti in kiel: àck kiel sprickt der kervsltung
den dsnk sus kür ire srdeit, di si mit ileiß, sukopkernng
und unöigöllnüzigkeit kerricdtete, und ick psrsönlick zolle
suck nock dem dericktsrststter kür seinen suskürlicken rsp-
port meine snerkennung. Dagegen mscken vir suk eine
glsicke keksndlllllg snspruck in der veise, dsß venn vir mit
den korgescklsgenen sosickten und Meinungen nickt einig
geken, msn uns nickt korverks, vir meinen es mit den lerern
des ksntons Lern nickt gut. kiel möckte in den «täten-
entvurk sus folgenden gründen nickt eintreten; vir ssgen:
di neuen ststuten kersndern di dssis oder gründ!sge der
lererkssse. Veingsrt kst dss dsstritten oder dock nur in so

veit zugegeben, sis vir sogsr di zvskbestimmung kerdessern.
Ick destreite dss. Ick kersteke vsmlick unter der grundlsge
nickt nur di zvekdestimmung, sondern suck di Mittel, di
msn svvendev muß, um disen zvek zu erreickeo. ver ds-
rickterststter ist in disem punkte einseitig kerksrso, er kst
kon den Mitteln kollstündig gesedvigen. Vir üvden, di keu-
tige dsuptkerssmwluvg dsbe nickt dss reckt, di grundlsgen
in zvek und Mitteln zur erreickung desselben zu kerändero,
denn vir detrsckten mit dem gutscklen des ksrrn veuen-
berger di krükern Statuten als einen kertrsg, der nickt ein-

seitig sukgekobeo verdev ksnn. kr. kack kst bereits gessgt:
dss kspitsl ist nickt nur sus d v einlsgen der lerer slleiv,
sondern ein großer teil desssldsa ist sus kermscktnissen
eotstsvden, ZVun vußtek di dsmsligeo sckenker vol, suk
velcde ststutenbestimmungen kin si ire gescksnke susrick-
töten, und ick kürckte, venn vir nun di ststuten ändern,
so lsuken vir geksr, prozessiren zu müssen, ^bsr suck di
regisrung kst etvss zu den ststuten zu ssgen. Xun belert
uns zvsr der berickterststter, di regierung verde di neuen
ststuten ssvkzioniren; sllein nsck meiner snsickt muß si
sick zuerst kersickern, ob di lsrersckskt und di donstoreu
mit den neuen Statuten einkerstsoden seien, dekor si di-
selben ssvkzioniren dsrk. Ick mscks oock suk einen punkt
sukmerkssmi der berickterststter kst mit beredten vorlen
gezeigt, dsß di krükere unterstüznngssoslslt bereits 1838
in eine rentensnstslt umgevsadelt vorden sei und daß msn
jezt di krükere einricktung nur scksrker susküren volle. Is
kreilick: in zukuokt dsbt ir eine vitlven- oder slterspension
zu ervsrten; sder ir müßt euek dsnn suck doppelt ker-
sickern, ds ligt der ksule tlek. Venn di lerersckskt bis ds-
kin sick nickt einksck zu kersickern kermockte, so vlrd si
vol in zukunkt sick zvei- und dreiksck kersickern können l
denn venn sckon di besoldnngen erköt vorden, so kst im
glsicken kerkaltniß di geldentvertung zugenommen, Xus
disen gründen stellt di bszirkskerssmmlung kiel den sntrsg,
in di neuen ststuten nickt einzutreten, sondern Keule di
grundlsgen derselben kestzusiellen, dsmil di kervsltung uns
bis zur krülingssizullg sndsre korlsgen dringen ksnn.

(FortsetzunMolgt.)

Z»m Anschauungsunterricht.
Der Leser wird sich erinnern, daß die Erstellung eines

zweckentsprechenden Lehrmittels für den Anschauungsunterricht
schon seit längerer Zeit in Angriff genommen wurde. Nach
vielfachen Vorberathungen von Seite des Centralausschusses
des Schweizer. Lehrervereins wurde die Angelegenheit von
einigen schweizer. Erziehungsbehörden an die Hand genommen
und, gestützt auf einen eingehenden bezüglichen Bericht einer
sachverständigen Kommission (Rüegg, Dula, Fries), die Er-
stellung eines Bilderwerkes der Schulbuchhandlung Antenen
in Bern übertragen. Nun ist die erste Tafel des Bilderwerkes
(dir Familie) erschienen und kann für Schulen zu Fr. 5 per
Exemplar bei der Verlagshandlung bezogen werden. Die
fernern Bilder werden von drei zu drei Monaten in je einer
neuen Tafel erscheinen, deren das ganze Werk 16 umfassen
soll, nämlich I. die Familie; II. die Schule; KI. die Küche;
IV. das Haus und seine Umgebung; V. der Garten; VI. der
Wald; VII. der Frühling ; VIll. der Sommer; IX. der Herbst;
X. der Winter. Werden diese Tafeln sämmtlich in gleichem
Sinne und mit gleicher Sorgfalt ausgeführt, wie die erste,
so werden wir ein Werk besitzen, das bis jetzt noch nicht
existirte. Denn das Familienbild darf sowohl nach der Seite
der technischen Ausführung als nach der Seite der Kompo-
sition und des künstlerischen Werthes als durchaus gelungen
und werthvoll bezeichnet werden, als ein eigentliches Kunst-
blatt, das den jugendlichen Schüler mächtig zu fesseln ver-
mag und dem Lehrer reichen Stoss zu einem bildenden
Unterrichte bietet. Einige Andeutungen mögen dieß darthun.

„Großvater und Großmutter nebst der Frau des im
Militärdienste abwesenden Sohnes sitzen nach genossenem Abend-
brode gemüthlich sich unterhaltend am Tische. Es ist April.
Das Laub beim freundlichen Fensterchen rechts ist bereits
ausgebrochen. Die Uhr zeigt ein Viertel über 6. An der
Wand hängen noch die schweren Winterkleider; auch das
Spinnrad ist noch da. Der Tag war warm ; denn der Groß-
vater und die Frau des Sohnes sind bereits sommerlich an-



gezogen. — Man spricht darüber, ob der schon so lange ab-
wesende Hans nicht bald heimkommen werde. Während diesem
Gespräche tritt der Erwartete in ächt militärischer Haltung
freundlich grüßend ein. — Da scheint die Großmutter, die
Hände ineinander gelegt, zu sagen: „Ach Gott, endlich ist er
da!" — Die Frau, die bereits aufgestanden ist, streckt ihm
schon ihre Rechte zum herzlichen Willkomm entgegen, während
wir den Vater sprechen hören: „Ja, wahrhaftig, er ist's!"

Der stets wachende Bello hat erst untersuchen müssen,
ob's auch der Rechte sei; denn die Montur kommt ihm fremd

vor, und es ist schon lange her, daß er den ihm sonst lieben

Herrn vermißte. Mit dem Schwänze wedelnd, deutet er jedoch

ganz bestimmt an, er wisse, wen er vor sich habe.
Das Töchterchen und der Knabe sind so in ihre Spiele

vertieft, daß sie augenblicklich gar nicht bemerken, was für j

sie Wichtiges vorgeht.
Stellen die Genannten eine schöne Familie in den ver-

fchiedenen Altersabstufungen dar (Vergangenheit, Gegenwart,
Zukunft), so deutet das Bild an der Wand aus unser Heilig-
thum, das freie Vaterland, hin, für welches der Sohn des

Hauses, wenn es nöthig wird, mit seinem Leben einsteht.

Er ist nicht allein Glied der Familie, sondern auch Glied
des Staates, des Vaterlandes.

Das im hintern Theil des Zimmers mit Grün umrankte
Fenster gewährt einen freundlichen Blick aus die Alpen; denn
die Familie hat Sinn für Naturschönheiten.

Im Zimmer bemerken wir mit Wohlgefallen die reiche

Ausstattung, die Wohlhabenheit, die Ordnung, die Reinlichkeit.
Der Hund, die Katze, das Kanarienvögelein und der

Blumentopf beim Fenster dürften wohl die Gemüthlichkeit
repräsentiren; das Bild über der Thüre Religion; dasjenige
an der Wand Patriotismus; der Schlüssel Vorsicht; die

Ruthe hinter dem Spiegel Pädagogik; der Kalender gemüth-
liche Unterhaltung; die wannen Kleider und der Regenschirm
Schutz; die Beschäftigungen der Kinder Spiel; das Spinn-
rad und das Strickzeug ernste Arbeit; der Jägerhut Erholung;
der gedeckte Tisch Genuß ec.

Diese Andeutungen reichen wohl hin, um das Bild
Jedermann als eine freundliche, heimelige Erscheinung lieb

zu machen und den Wunsch anzuregen, es als Schmuck für
sein Zimmer zu besitzen.

Den Lehrern und Lehrerinnen insbesondere wird es eine

unerschöpfliche Fundgrube werden, um beim Anschauungs-
unterricht die Schüler auf allen Schulstufen in den münd-
lichen und schriftlichen Darstellungen zu fördern, Phantasie
und Gemüth zu befruchten, die Sinne zu schärfen, veredelnd

auf den Willen einzuwirken und dem Verstände Anlaß und
Gelegenheit zu recht lebhafter Bethätigung zu bieten. Zudem
kann durch Betrachtung eines ächten Familienlebens den Kin-
dern für ihre ganze Lebenszeit ein Urbild des Heiligthums,
das jede Familie bilden sollte, tief in's Herz eingeprägt
werden.

Ein Kommentar, den Herr Prof. und Seminardirektor
Rüegg verfassen wird, soll den Lehrern und Lehrerinnen an-
deuten, wie sie das Bild auf den verschiedenen Schulstufen
verwerthen können."

Schulnachrichkn.
Weltausstellung in Wien. Die „Schweiz. Schulzeitung"

macht die wirklich nicht unpassende, heitere Anregung, bei

jener großen Parade in Wien auch mit den kleinen Besol-
düngen der meisten schweizerischen Lehrer aufzurücken. „Es
sollten Holzrollen gemacht werden, wie man solche zur Ver-
fendung von Landkarten und Bilderwerken gebraucht, und zwar
genau in der Länge von der jeweiligen Jahresbesoldung einer
Lehrstelle, sei es in goldenen Napoleons oder in silbernen

Fünffrankenthalern (darüber müßte man sich noch einigen).
Diese Holzstangen würde man mit farbigem Papier umwickeln
und den Bettag sammt der Schulstelle darauf verzeichnen,
wobei aber jeweils auch der Erziehungsdirektor des betreffen-
den Kantons namhaft gemacht werden müßte, z. B.

140 Fünffrankenstücke.

Unterlehrer in X. N., Kanton Solothurn.

Erziehungsdirektor: Vigier.

Diese fingirten Geldrollen würde man dann in Wien an
einem passenden Orte, sei es auf einem Tische, sei es auf
einer Riole, aufstellen; in der Mitte die langen Rollen der

Lehrer am Polytechnikum und an den Universitäten, dann
links und rechts diejenigen der Lehrer an Mittelschulen und
daran anschließend diejenigen der Lehrer an höhern und nie-
dern Volksschulen, so daß das Ganze aussehe wie eine Reihe
Orgelpfeifen, die sich von der Mitte aus rasch abwärts senken.

Ich bin versichert: mit dieser Orgel könnte man Töne her-
vorbringen, die so schrill wären, daß man sie von Archangel
am Weißen Meer bis nach Gibraltar bei den Säuttn des

Herkules vernähme, ja daß sie sogar (und dieß wäre natür-
lich der wichtigste Effekt) in den Ohren unserer selbstgefälligen
schweizerischen Erziehungsdirektionen und Schulbehörden gellen
würden."

Bern. Regierungsraths-Verhandlungen. Der
Regierungsrath hat den von der Erziehungsdirektion vorge-
legten Gesetzesentwurf über die Lehrerbildungsan-
stalten berathen und genehmigt. Derselbe enthält u. A. fol-
gende Bestimmung: Für Bildung der Sekundarlehrer wird
ein jährlicher Kredit von Fr. 4000 ausgesetzt, aus welchem
vom Regierungsrathe an wissenschaftlich und pädagogisch ge-
hörig vorgebildete und fähige junge Leute Stipendien behufs
ihrer weitern Ausbildung verabfolgt werden können. Den-
jenigen, welche diese Stipendien empfangen, bleibt freigestellt,
an welchen höhern Unterrichtsanstalten sie ihre Ausbildung
suchen wollen; sie haben jedoch vorher die Zustimmung der
Erziehungsdirektion einzuholen. — (Der Entwurf steht auf
den Traktanden für die am 18. d. beginnende Großraths-
sitzung.)

Zum Lehrer und Erzieher an der Rettungsanstalt Aar-
wangen ist Hr. Joh. Beck in Reiben, Zögling des Seminars
in Münchenbuchsee, ernannt.

— Viel. Der erste Fröbel'sche Kindergarten im Kanton
Bern, bereits vor 5 oder 6 Jahren durch einzelne Mitglieder
der hiesigen Sektion der Société «l'àulzìion erfolglos ange-
regt, ist, Dank der neum Initiative des Lsrcio «lömooratiquö
rollwnä, kürzlich definitiv gegründet worden und ist auf den

ll. November abhin in unserer Stadt eröffnet worden. Die
für den ersten Anfang freilich sehr bescheidenen Lokalitäten
sind gemiethet, das nöthige Mobiliar, sowie das Schul- und
Spielmaterial bestellt und das Unternehmen überhaupt finan-
ziell in jeder Beziehung gesichert. In Frl Nicolet, welche
schon früher an unsern öffentlichen Schulanstalten zur größ-
ten Zufriedenheit der Behörden gewirkt und seither zu ihrer
weitern Ausbildung im Auslande sich aufgehalten hat, ist
eine vortreffliche, mit Liebe, Begeisterung und Opferfreudigkeit
für ihren neuen Beruf erfüllte Lehrerin für das junge In-
stitut gewonnen, so daß an dem glücklichen Gedeihen des-
selben nicht zu zweifeln ist.

Als erster Versuch und des beschränkten Raumes der
einzig als einigermaßen passend erfundenen Lokalität wegen
mußte die Anzahl der Kinder, welche diesen ersten hiesigen
Kindergarten besuchen kann, auf 36 beschränkt werden. Diese
Anzahl von Besuchern (Schüler und Schülerinnen) ist ge-
sichert. Die Kosten der Anstalt werden, da dieselbe vor der



Hand ganz auf eigenen Füßen steht und von keiner Seite
(Verein oder Gemeinde) irgend welche Unterstützung genießt,
ausschließlich von den Eltern der betheiligten Kinder getragen
und durch eine Anzahl Verlustaktien zu Fr. 40 und ein
monatliches Schulgeld von Fr. 5 per Kind aufgebracht. Be-
greiflich wäre bei diesem Schulgeld eine allgemeine Betheili-
gung am Institut des Kindergartens nicht möglich. Wir
leben jedoch der zuversichtlichen Hoffnung, es werde über kurz
oder lang dieses Institut als erste Stufe in den Organismus
unserer öffentlichen Schulanstalten eingefügt und mit der
Unterstützung der Gemeinde es jedem Familienvater ermög-
licht werden, dieses so wesentliche Erziehungsmittel seinen
Kleinen zugänglich zu machen.

Da die neue Anregung dieser Idee zunächst von der
französischen Bevölkerung unserer Stadt ausgegangen ist, so

sind für diesen ersten Kindergarten hauptsächlich französisch
sprechende Kinder und eine französische Lehrerin, die freilich
auch des Deutschen vollkommen mächtig ist, gewonnen worden.
Hoffentlich wird die deutsche Bevölkerung hinter der fran-
zösischen nicht zurückbleiben wollen und nicht säumen, auch

ihrerseits die für die industrielle Bevölkerung unserer Stadt
und das ganze Erziehungsgeschäft überhaupt so unendlich
wichtige und hülfreiche Idee des Kindergartens bald zu ver-
wirklichen. — Dieses Vorgehen Biels verdient alle Aner-
kennung und möge ähnliche Ortschaften zur Nacheiferung
anspornen! („Tagblatt".)

Obwalden. Ein Korrespondent des „Bund" sagt u. a.
über das Schulwesen in diesem Halbkanton: Ich verkenne
keineswegs, daß seit einigen Jahren in einzelnen Gemeinden
Fortschritte erzielt worden sind, doch nicht zur Hälfte, wie es
die Zeit erforderte. Man wird mir zwar die Resultate bei
unsern Rekrutenprüfungen entgegen halten und unsere offi-
zielten Schulberichte; aber gerade diese beweisen die Richtig-
kett meiner Behauptung. Der Schulunterricht insgesammt,
höherer wie niederer, bei Knaben und Mädchen, liegt in den

Händen der Geistlichkeit; religiösen Orden gehören vier Fünftel
unserer Lehrerinnen und Lehrer an, Geistliche sind unsere
beständigen Schulinspektoren. Daß nun ein Rabe dem andern
nicht die Augen auskratzt, ist eine alte Sache; demgemäß
taxiren Sie unsere Schulberichte. Wir verlangen eine un-
parteiische Prüfung durch Sachverständige, und die Berichte
werden ganz anders lauten als bisanhin. Man hat eben

Ursache, sich vor der Wahrheit zu fürchten und deßhalb will
man sie nicht sehen. Die Rekrutenprüfungen sind wahrer
Humbug, wie sie jetzt gemacht werden, um groß zu thun.

Tesfin. Vom dießjährigen Rekrutenkurs, 539 Mann,
konnten 42 nicht lesen, 44 nicht schreiben und 67 nicht rech-

nen; dagegen kannten 438 mehr als eine Sprache, 24 kennen
2 und 4 kennen 4. 434 sprechen französisch, 46 deutsch, 24
englisch, 20 spanisch, 4 arabisch und 4 griechisch. Im Ganzen
zeigt dieß Jahr größere Fortschritte als das letzte.

Deutschland. Im preußischen Schulwesen werden durch-
greifende Reformen vorbereitet. Es heißt, daß von Seite des

Unterrichtsministeriums sehr erhebliche Mehrforderungen ge-
stellt sind, da durch die halbe Million, welche der vorjährige
Etat neu auswarf, die vorhandenen Bedürfnisse.nicht befriedigt
werden konnten. Es hat sich als unmöglich herausgestellt,
selbst auch nur einen Theil jener Summe für Alterszulagen
zu reserviren. Sie mußte gänzlich verbraucht werden, auch
die dürftigsten Gehalte auf ein einigermaßen auskömmliches
Minimum zu bringen, und auch dieser Zweck ist nicht überall
erreicht. Jetzt handelt es sich darum, in den alten und neuen
Provinzen da, wo es noch fehlt, die Minimalgehalte ferner
zu erhöhen, und zu dem System von Alterszulagen zu ge-
langen, welches von der Lehrerwelt mit Recht gefordert, im

Abgeordnetenhause während der vorigen Session dringend
empfohlen und schon damals von dem Minister Dr. Falk
entschieden anerkannt worden ist. Von dem Unterrichtsmini-
sterium soll für diesen letztern Zweck etwa eine Million be-

ansprucht werden. Ferner ist der Neubau einer bedeutenden

Zahl von Seminarien in Aussicht genommen. Die Schul-
revisionen haben gezeigt, wie nöthig es ist, alle Kräfte an-
zuspannen, um eine größere Zahl von Lehrern heranzuziehen
und denselben eine bessere Bildung zu geben. Die Mehr-
forderungen, welche das Unterrichtsministerium für dauernde
Ausgaben in dem neuen Etat stellt, sollen sich im Ganzen
etwa auf zwei Millionen belaufen.

Zu solchen „durchgreifenden Reformen" dürften vor
Allem der erschreckend überhandnehmende Lehrermangel
und der Nothstand der Volksschullehrer hindrängen,
über welche Hr. Seminardirektor Schneider aus Berlin folgende
sprechende Angaben macht: Am Rhein sind 403, in Wies-
baden 400, in Posen 74, in ganz Preußen 595 selbstständige
Lehrerstelleu, 474 Hülfslehrerstellen unbesetzt und 4792 Stellen
besetzt mit Lehrern, die keine Berechtigung haben. In Braun-
schweig werden Klassen von 80 bis 400 Kindern kombinirt;
in Dresden kommen auf 48 Stellen 49 Bewerber, in Leipzig
auf 59 Stellen 49 Bewerber, in Zwickau auf 450 nur 28
Bewerber. In Baden fehlen noch 364 Lehrer, wenn jeder
derselben nur 400 Schüler haben soll. In Stuttgart bittet
man die Regierung, bis zum Jahre 4875 keine Anträge auf
Besetzung von Hülfslehrerstellen einzubringen. Dieser Lehrer-
mangel erklärt sich leicht aus der kärglichen Besoldung, die

sogar in Berlin unter den Augen des Kultusministers mit-
unter so knapp ist, daß sich schon mancher Communallehrer
daselbst genöthigt sah, den Lehrerberuf aufzugeben. Die be-

vorstehende Volkszählung in Preußen, die erste, welche zugleich
eine Statistik über die Schulbildung enthalten soll, dürfte die

hohe Meinung von der allgemeinen Volksbildung in Preußen
um ein Bedeutendes herabstimmen.

Kreissynode Aarwangen
Mittwoch den 20. November, Nachmittags 1 Uhr, in Gutenburg.

Eine freie Arbeit.
2) Der Eigensinn und dessen erzieherische Behandlung in der Schule.
3) Bericht über die Verhandlungen der Schulsynode.
4) Gesang. (Zweites Bündchen Heim.)

Die Elektrisirmaschine des Lehrers Sommer in Twären zu Trub
fördert für sich allein oder in Verbindung mit den Leydener Flaschen
vorzügliche Leistungen zu Tage und ist daher zur Anschaffung für
Schulen sehr empfehlenswerth.

Joh. Pfässli, Lehrer.

Hffene Korrespondenz.
Freund öl. v. <4. Der verdankenswerthe Bericht soll kommen, sobald

möglich. Abkürzungen werden jedoch unvermeidlich sein. Freund <4?. im
St. Jmmerthal. Wo bleibt der versprochene Bericht? Eine Mittheilung
über den Stand der Sache dürste sehr interessieren! Wir wären für «in
kurzes Wort dankbar!

Definitive Lehrerwahlen
im Herbst 1S72.

m. Inspektoratskreis.
Amt Konolfingen.

Stalden, gem. Schule: Hr. Köhli, Joh., gewesener Lehrer in Epsach.
Bleiken, Unterschule: Jgfr. Brechbühl, Marie, gew. Lehrerin in Stettlen.
Gysenstein, Unterschule: Frau Müller-Wüthrich, Elis., gewesene Lehrerin

auf Moosegg.
Amt Signa u.

Rüderswyl, Unterschule: Jgfr.Kästli, A. M., gew. Lehrerin in Grindelwald.
Jlfis, Unterschule: Jgfr. Lanz, Rosa, gew. Lehrerin auf Schonegg. MW»
Hähleschwand, 1. Kl.: Hr. Rothenbühler, Arnold, gewesener Lehrer zu

Rüggisberg.
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